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1. Zu empirischen Befunden  

Regionale empirische Untersuchungen:  
Berlin: Kromrey, Helmut, 1999, Diplom-Soziologie – und was dann? Eine Befragung von Berliner 
Absolventinnen und Absolventen über Berufseintritt und beruflichen Werdegang. In: Grühn, 
Dieter (Hrsg.), Mit Praxisprogrammen das Berufsziel erreichen. Berufsverbleib von 
Hochschulabsolventen, Berlin: BDS, 43-62. 
Bochum: Habenicht, Karin/Ortenburger/Andreas/Tegethoff, Hans Georg  2002: 
Absolventenbefragung an der Fakultät für Sozialwissenschaften.  
Ruhr Universität Bochum o.J.:  Projekt Studienbedingungen und Berufserfolg. Auswertung für die 
Fakultät Sozialwissenschaften Prüfungsjahrgänge 2004-2007.  Online: 
http://www.sowi.rub.de/mam/content/absolventenbefragung/sowi.pdf  
 
Erlangen: Meinefeld, Werner, 2002a, Soziologinnen und Soziologen im Beruf. Ergebnisse einer 
Befragung von Absolventinnen und Absolventen des Magister-Studiengangs „Soziologie“ der 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg, Erlangen: Institut für Soziologie 
Göttingen: Hennig, Siegfried 1996: Göttinger SozialwirtInnen im Beruf – Ergebnisse einer 
empirischen Studie. In: Hoffmann, Reiner-W./Rüb, Stefan (Hg.): Sozialwissenschaften, wo, wie 
und was dann? Alles Wissenswerte zu Studieninhalten, Studienaufbau und Studienpraxis. 
Neuwied.  
 

http://www.sowi.rub.de/mam/content/absolventenbefragung/sowi.pdf
http://www.sowi.rub.de/mam/content/absolventenbefragung/sowi.pdf


Zu empirischen Befunden  

Synopsen und bundesweite Ergebnisse  
• Autorengemeinschaft, 2006, Arbeitsmarkt Soziologen. Mehr denn je 

Eigeninitiative, in: Uni-Magazin. Beruf und Arbeitsmarkt, 30, H. 2, 52-57 
• Diaz-Bone, Rainer, et al, 2004, Berufliche Situation und Tätigkeitsfeld von 

Sozialwissenschaftlern. Eine Analyse mit dem Mikrozensus 2000, in: 
Sozialwissenschaften und Berufspraxis, 27, 171-184 

• Ortenburger, Andreas, M., 2004, Was machen eigentlich 
Sozialwissenschaftler? Eine kritische Betrachtung von Verbleibstudien und 
Teilergebnisse der Bochumer Absolventenbefragung, in: 
Sozialwissenschaften und Berufspraxis, 27, 121-131.  

• Schomburg, Harald (Hg.): Generation Vielfalt. Ausgewählte Ergebnisse des 
Projekts „Studienbedingungen und Berufserfolg. Befragung Jahrgang 2007. 
Online: http://www.uni-
kassel.de/wz1/absolventen/INCHER_koab_bericht_2009.pdf    

 
Sowie die Befragungen vom Hochschulinformationssystem 

 

http://www.uni-kassel.de/wz1/absolventen/INCHER_koab_bericht_2009.pdf
http://www.uni-kassel.de/wz1/absolventen/INCHER_koab_bericht_2009.pdf
http://www.uni-kassel.de/wz1/absolventen/INCHER_koab_bericht_2009.pdf
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Quelle: Deutscher Bundestag 2011: Erster Gleichstellungsbericht. Neue Wege – gleiche Chancen – 
Gleichstellung von Frauen und Männern im Lebensverlauf,  Drucksache 17/6240, S. 109. (Online: 
http://www.fraunhofer.de/content/dam/zv/de/documents/Sachverstaendigengutachten_1.Gleic

hstellungsbericht_Bundesregierung_tcm7-78851.pdf)  

2. Methodik: Erwerbstätigkeitsverlaufsorientierung  
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2. Methodik: Messprobleme  

• AbsolventInnen Studien:  
regionale Begrenzung, heterogene Kategorisierung von 
Tätigkeitsbereichen, häufig keine konsequente 
Berücksichtigung von Geschlecht; häufig sehr kleine 
Fallzahlen; Namenswechsel von Absolventinnen 

• Bundesweite Studien: 

 HIS u.a. Grobe und uneinheitliche Kategorien der Fachrichtungen; 

Berücksichtigung von Geschlecht wenig durchgängig  



3. Ausgewählte Befunde 



Rehn/Torsten/Brandt, Gesche/Fabian, Gregor/Briedis, Kolja: Hochschulabschlüsse im 
Umbruch. Studium und Übergang von Absolventinnen und Absolventen reformierter 
und traditioneller Studiengänge des Jahrgangs 2009. HIS: Forum Hochschule 17/2011.  

Im weiteren Verlauf ist die Kategorie sehr selten ausgewiesen.  





„Im Großen und Ganzen finden Frauen und Männer auf ähnliche Weisen in den Beruf.“  
His Absolventenstudie 2011 S. 261  



HIS Absolventen 2011  









4. Unterschiede 

• Frauen nehmen in der Übergangsphase eher 
weniger adäquate Tätigkeiten an, Männer 
bevorzugen Arbeitslosigkeit 

• Männer sind doppelt so häufig 
vollzeitbeschäftigt  

• Männer haben eher unbefristete Verträge  

• Männer haben ein höheres Einkommen  

 



Quelle: Erster Gleichstellungsbericht 2011, S.120. 

Repräsentative Ergebnisse übertragbar?  



5. Frauen, Männer und Führung 

Tabelle 4: Selbstdarstellungsstile nach Schütz 1997  
Quelle: Studie von Monika Henn 2009: Die Kunst des Aufstiegs. Was Frauen in 
Führungspositionen kennzeichnet, Frankfurt/M., S. 50.  

Schaut ,was ich kann Ich helfe gern  

Darstellung der eigenen Kompetenzen 
 
Fähigkeitsselbst  
 
Ziel: bewundert zu werden  
 
Risiko, denn man sich u.U. unbeliebt 
bzw. fordert Kritik und Konkurrenz 
heraus 
Höheres Selbstwertgefühl, deshalb 
größere Bereitschaft, Risiken 
einzugehen  

Darstellung der Hilfsbereitschaft und des 
Altruismus 
Soziales Selbst  
 
Ziel: gemocht zu werden  
 
Sicherung ‚nur‘ der Sympathie, jedoch keine 
Bewunderung für herausragende Fähigkeiten  
 
Geringeres Selbstwertgefühl  



6. Dilemma des „double entanglement“?  

• Angela McRobbie: double entanglement= 
gleichzeitige Ab- und Verwertung des 
Feminismus 

• Führungsdiskurs: 

  „think manager, think male“? 


